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tätsverlag Rudolt rauner, 19587 (284, Tab SPORSCHILL Verstehst du men Pro-
hlem? Pater Georg Sporschill antiwi jungen Men-bb.) Ppb. a 178,—/DM 29,—.

Die katholischehe als Beispiel dient näherhin schen. 144) Herder, Freiburg 1988 Ppb. 16,80
clie D  l107ese  HA wird 1er einem selten einge- Das Buch enthält Briefe, die den Jesuitenpater
nNOMMENEN, eigenartig anmutenden Standpunkt Georg Sporschill ın Freundschaft geschrieben VÜü_-
betrachtet, nämlich AUS der Sicht der Betriebswirt- den, samt dessen Antworten. Die Probleme sind all-
schaft: Von daher 1st nämlich dem Autor ist gemein menschlich oder spezifisch relig1ös,
Assistent und Lehrbeauftragter nstitut Für Loslösung, Partnerschaft, Verwundung und Lebens-
Betriebswirtschaftslehre der ohannes Kepler entscheidung bis zu Gebet, Beichte, Sekten und Kır-
Universität Linz die „Firma Kirche” zZUu wenig che. Aus der klaren Grundhaltung des Autors ergibt
urchforscht worden. ist sichtlich bemüht, VOFUÜuT- sich ein durchgehender Zug in den Antwortbrieften:
eilsfrei und objektiv, VOT lem nüchtern, schulmä- derAnsatzbeim Positiven, die Ermutigung und Wei-
Big wissenschaftlich das Thema zZzu behandeln: SUnN| SOWIe die Benennung der Grenze als Chance
zunächst den Kirchenbegriff ach kirchlichen und Psychologische Erkenntnisse und Erfahrungen
staatlichem Recht, in soziologischer und theologi- mischen sich gunstiger Weise mıit biblischen und
scherHinsicht, soOw1e dieBeziehungzwischen Kirche theologischen Argumenten
und Staat: csodann sieht die als Betrieb, legt Das Buch ist ebensnah geschrieben. So können

61e Malßlistäbe n und verwendet T1  €e, auf die Jugendliche protitieren vVvVon den klaren Problem-
SONSt eın Mitglied der Kirche N1IC|  ht kommen WUu|  e  rde: schilderungen in den Briefen SOWI1e€e vVon den Inhalten

untersuc| geNau die Organisation der l eitkir- derAntwortbriete. berauch alle Erwachsenen, die
che, hierarchischen ufbau, die diözesanen Wege der Verständigung jungen Menschen
mter mitkf ihren Nebenstellen, die Katholische suchen, werden darin Änregungen finden.
Aktion mit ihren Gliederungen, und findet, sich Linz Vieböck
betriebswirtschatftliche rkenntnisse und Methoden
nicht hne weiıteres auf die transzendente ‚Gestalt“ a SCHNIDER ANDREAS, Miıt Jungen Menschen

Graz—der Kirche anwenden Jassen: das jegt VOF allem Uon ott sprechen. Styria,
der atur der kirchlichen „Produktion“”. Autor ien—Köln 19}  S art 220,—.
cieht als Grund dafür erster Linie die Diskrepanz Ein Buch dieses Tıtels nımmt mMan mit Interesse ZUFC
zwischen der hierarchischen Struktur auf der inen Hand, noch dazu, WCdC dem utorVOT einigen Mona-
Seite und den erst in üngerer Zeit gewachsenen die Gestaltung der Zeitschrift „Pfeil“ anverirau!ldemokratisch-kollegialen Strukturen (Synoden, wurde. das Buch aut ine Dissertation 7zurück-
Käte, Katholische Aktion) auf der anderen Seite. Als
Ergebnis seiner Analyse wünscht sich AUSs seiner geht, mindert die Lesbarkeit nicht Und 11771 OTWO|

Sicht Z allererst e1Nne exaktere Formulierung und bemüht sich der utor dankenswerterweise, die
Erwartungsoptik des Lesers richtig einzustellen:

‚OÖperationalisierung” der kirchlichen Ziele und Kı  eiıne Rezepte für dasenVvVon (Gott”, sondern
dann eine Rangordnung nach Dringlichkeit. d u konkreten Situationen entwickelte entsprechen-
Bei allem Bemühen um Objektivität der Darstel- de „kleine Bausteine, Ideen oder Splitter“ (7)
lung sich dieWirtschaftswissenschaft mıit kirchli- Im erste!eil geht derAutorauf klassische Strömun-
chen Inhalten schwer: das zeigt sich n der Religionskritik (bes Feuerbach, Marx,
chen Stellen der Arbeit, bei der Bewertung der Freud) 1n. Er stellt jeweils die Position dar, greift das
Predigt der Gemeinde oder überhaupt der Äus- berechtigte Anliegen heraus und bietet einen
übung der Verkündigung, wiıe G1e etwa der ort-derbesser Gesprächsvorschlag. Im Zwel-
Erwachsenenbildung in den Bildungshäusern, bei ten Teil legt uıne Umftrage unter Schülern über ihre
Fxerzitien und schließlich auch durch die kirchliche Gottesvorstellungen OT samıt Thesen als Ergeb-
Presse geleistet wird: sich die ahlen bei den NIS.  H Im dritten und ausführlichsten eil bietet eT
Finanzen undın sONSgen Statistiken ständig äandern „wesentliche Bausteine des Sprechens Von (sott”. In
können und IIUX kurze Zeit Geltung haben, ist ein- Beispielen macht sich Im Anschlu(ß austor-
sichtig. So ist uch der H)Öözese Linz inzwischen
manches überholt und verwirklicht, D, Überstel-

mulierte Lebenserfahrungen Gedanken und bringt
Vorschläge, jeweils in einem kurzen Impuls ‚USaIn-

lung auf EDYV, Einführung einer Revisionsstelle,
Überlegungen für eın diözesanes Rechnungswesen. Der Cesamtansatz Ist eın katechetischer. Das ist
Die „Firma Kirch:  e  d ıst halt doch eın Betriebstyp „Sul wichtig zu WIissen, da ©5 uch andere Entwürte gibt,
generis”: die „Ziele‘ der Kirche sind letztlich NiC|  ht die ın stärkerem die Jugendlichen alc Subjekt
rational begründbar, s1e ind eindeutig „idealisti- der Evangelisierung sehen (z. Ottmar Fuchs der
schen Ursprungs die Jugendkommission des ELAM) manchen
Als Zielgruppe diese Arbeit werden angeführt: Stellen Uı dieFormulierung {[WAas pauschal (z. „Es
mit wirtschaftlichen Belangen befaßte Beschäftigte ist eın Eingeständnis des heutigen Menschen, er

1eder Kirche, wirtschattlichen Dingen interessierte das Träumen verlernt hat“” 119: oder: N *

Theologen, Betriebswirte, allgemein der itu- Jugendlichennicht areligiössind, wIıe cdas heute oft
ton Kirche Interessierte: und diesen Personen, behauptet wird“ 7 / derOTIlem Seite ‚Man
nicht sehr den Gläubigen, wird diese Publikation sucht kaumIneBeziehung 7Ur Schrift/} Zumindest
sicher wertvolle und aufschlußreiche Einblicke und mißverständlich ist der Satz: „‚Ihm (SC, esus ZINg 5
Erkenntnisse vermitteln. nicht ıne Revolution, sondern iıne Evolu-
Linz FPeter Gradauer ton der Herzen  © Ist nicht Revolution den
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tätsverlag Rudolf Trauner, Linz 1987. (284, 56 Tab. 
17 Abb.). Ppb. S 178,-/DM 29,-. 
Die katholische Kirche - als Beispiel dient näherhin 
die Diözese Linz - wird hier von einem selten einge­
nommenen, eigenartig anmutenden Standpunkt aus 
betrachtet, nämlich aus der Sicht der Betriebswirt­
schaft; von daher ist nämlich dem Autor - er ist 
Assistent und Lehrbeauftragter am Institut für 
Betriebswirtschaftslehre an der Johannes Kepler 
Universität Linz - die .Firma Kirche.,, zu wenig 
durchforscht worden. Er ist sichtlich bemüht, vorur­
teilsfrei und objektiv, vor allem nüchtern, schulmä­
ßig wissenschaftlich das Thema zu behandeln: 
zunächst den Kirchenbegriff nach kirchlichen und 
staatlichem Recht, in soziologischer und theologi­
scher Hinsicht, sowie die Beziehung zwischen Kirche 
und Staat; sodann sieht er die Kirche als Betrieb, legt 
an sie Maßstäbe an und verwendet Begriffe, auf die 
sonst ein Mitglied der Kirche nicht kommen würde; 
er untersucht genau die Organisation der Weltkir­
che, ihren hierarchischen Aufbau, die diözesanen 
Ämter mit ihren Nebenstellen, die Katholische 
Aktion mit ihren Gliederungen, und findet, daß sich 
betriebswirtschaftliche Erkenntnisse und Methoden 
nicht ohne weiteres auf die transzendente .Gestalt" 
der Kirche anwenden lassen; das liegt vor allem in 
der Natur der kirchlichen „Produktion". Der Autor 
sieht als Grund dafür in erster Linie die Diskrepanz 
zwischen der hierarchischen Struktur auf der einen 
Seite und den erst in jüngerer Zeit · gewachsenen 
demokratisch-kollegialen Strukturen (Synoden, 
Räte, Katholische Aktion) auf der anderen Seite. Als 
Ergebnis seiner Analyse wünscht er sich aus seiner 
Sicht zu allererst eine exaktere Formulierung und 
.,Operationalisierung" der kirchlichen Ziele und 
dann eine Rangordnung nach Dringlichkeit. 
Bei allem Bemühen um Objektivität in der Darstel­
lung tut sich die Wirtschaftswissenschaft mit kirchli­
chen Inhalten doch schwer; das zeigt sich an man­
chen Stellen der Arbeit, z. B. bei der Bewertung der 
Predigt in der Gemeinde oder überhaupt der Aus­
übung der Verkündigung, wie sie etwa in der 
Erwachsenenbildung in den Bildungshäusern, bei 
Exerzitien und schließlich auch durch die kirchliche 
Presse geleistet wird; daß sich die Zahlen bei den 
FinanzenundinsonstigenStatistikenständigändern 
können und nur kurze Zeit Geltung haben, ist ein­
sichtig. So ist auch in der Diözese Linz inzwischen 
manches überholt und verwirklicht, z. B. Überstel­
lung auf EDV, Einführung einer Revisionsstelle, 
Überlegungen für ein diözesanes Rechnungswesen. 
Die „Firma Kirche" ist halt doch ein Betriebstyp ..sui 
generis": die .Ziele" der Kirche sind letztlich nicht 
rational begründbar, sie sind eindeutig „idealisti­
schen Ursprungs" (277). 
Als Zielgruppe für diese Arbeit werden angeführt: 
mit wirtschaftlichen Belangen befaßte Beschäftigte 
der Kirche, an wirtschaftlichen Dingen interessierte 
Theologen, Betriebswirte, allgemein an der Institu­
tion Kirche Interessierte: - und diesen Personen, 
nicht so sehr den Gläubigen, wird diese Publikation 
sicher wertvolle und aufschlußreiche Einblicke und 
Erkenntnisse vermitteln. 
Linz Peter Gradauer 
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■ SPORSCHILL GEORG, Verstehst du mein Pro­
blem? Pater Georg Sporschill antwortet jungen Men­
schen. (144). Herder, Freiburg 1988. Ppb. DM 16,80. 
Das Buch enthält 19 Briefe, die an den Jesuitenpater 
Georg Sporschill in Freundschaft geschrieben wur­
den, samt dessen Antworten. Die Probleme sind all­
gemein menschlich oder spezifisch religiös, von 
Loslösung, Partnerschaft, Verwundung und Lebens­
entscheidung bis zu Gebet, Beichte, Sekten und Kir­
che. Aus der klaren Grundhaltung des Autors ergibt 
sich ein durchgehender Zug in den Antwortbriefen: 
der Ansatz beim Positiven, die Ermutigung und Wei­
sung sowie die Benennung der Grenze als Chance. 
Psychologische Erkenntnisse und Erfahrungen 
mischen sich in günstiger Weise mit biblischen und 
theologischen Argumenten. 
Das Buch ist lebensnah geschrieben. So können 
Jugendliche profitieren von den klaren Problem­
schilderungen in den Briefen sowie von den Inhalten 
der Antwortbriefe. Aber auch alle Erwachsenen, die 
Wege der Verständigung zu jungen Menschen 
suchen, werden darin Anregungen finden. 
Linz Willi Vieböck 

■ SCHNIDER ANDREAS, Mit jungen Menschen 
von Gott sprechen. (208). Styria, Graz­
Wien-Köln 1988. Kart. S 220,-. 
Ein Buch dieses Titels nimmt man mit Interesse zur 
Hand, noch dazu, wo dem Autor vor einigen Mona­
ten die Gestaltung der Zeitschrift „Pfeil" anvertraut 
wurde. Daß das Buch auf eine Dissertation zurück­
geht, mindert die Lesbarkeit nicht. Und im Vorwort 
bemüht sich der Autor dankenswerterweise, die 
Erwartungsoptik des Lesers richtig einzustellen: 
„Keine Rezepte für das Sprechen von Gott~ sondern 
aus konkreten Situationen entwickelte entsprechen­
de „kleine Bausteine, Ideen oder Splitter" (7). 
Im ersten Teil geht der Autor auf klassische Strömun­
gen der Religionskritik (bes. Feuerbach, Marx, 
Freud) ein. Er stellt jeweils die Position dar, greift das 
berechtigte Anliegen heraus und bietet einen 
Antwort- oder besser Gesprächsvorschlag. Im zwei­
ten Teil legt er eine Umfrage unter Schülern über ihre 
Gottesvorstellungen vor samt 10 Thesen als Ergeb­
nis. Im dritten und ausführlichsten Teil bietet er 
„wesentliche Bausteine des Sprechens von Gott". In 
27 Beispielen macht er sich im Anschluß an ausfor­
mulierte Lebenserfahrungen Gedanken und bringt 
Vorschläge, jeweils in einem kurzen Impuls zusam­
mengefaßt. 
Der Gesamtansatz ist ein katechetischer. Das ist 
wichtig zu wissen, da es auch andere Entwürfe gibt, 
die in stärkerem Maß die Jugendlichen als Subjekt 
der Evangelisierung sehen (z. B. Ottmar Fuchs oder 
die Jugendkommission des CELAM). An manchen 
Stellen ist die Formulierung etwas pauschal (z. B.: ,.Es 
ist ein Eingeständnis des heutigen Menschen, daß er 
das Träumen verlernt hat" -119; oder: ,,. . . daß die 
Jugendlichen nicht so areligiös sind, wie das heute oft 
behauptet wird" - 73; oder vor allem Seite 12: .,Man 
sucht kaum eine Beziehung zur Schrift."). Zumindest 
mißverständlich ist der Satz: .. Ihm (sc. Jesus) ging es 
nicht um eine Revolution, sondern um eine Evolu­
tion der Herzen." (20f) Ist nicht Revolution von den 
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beiden Begriffen passender für den Kern der Bot- Aussage und doch voller Gewicht, WInerlebt,
schaft Jesu, fürradikale Umkehr, fürmetanoia? Viel- die Arbeit eines Seelsorgers nie Ende ist. Da
leichtSS passendsten, Von einer Revolution braucht Stunden, freie lage richtigen Aus-
der Herzen sprechen. und Einatmen. Das Buch ist "INe SammlungVO] gel-
Insgesamt bietetdas Buch emn! FüllevonÄnregungen stigen und geistlichen tmen eines Stadtpfarrers.
für alle, die mıt jJungen Menschen arbeiten: für Reli- Amüsante, anregende, humorvolle, ehrliche, trag-
gionsprofessoren und ugendleiter, Eitern und mentarische und spitze Tagebucheintragungen Wer-
Priester. Zumal der etzte Vorschlag (offenes Forum den hier eintach aneinandergereiht. Das Buch hat
für Glaubensgespräche) sollte darüberhinaus für dort seinen Platz, WC  O an sich nach taner Arbeit

Pfarrgemeinden wohlwollend bedacht ruhig und hinsetzt. macht indirekt
werden. Mut, uch celbst kurze Bemerkungen niederzu-
Linz Will: Vieböck schreiben, Abend riftlich auszuatmen.

1nz Ferdinand Kaineder
HUNGS FRANZ-JOSEF. Das Alter — 21n Weg7

Gott? Orientierungen die Altenpastoral. a ar  BLEISTEIN ROMAN, Menschen unterwegs.
osef Knecht, Frankfurt 19i  S 19,80 Das Angebot der Kirche Freizeit und Jlourismus.
In der Zeit, da unNnseTe heutigen Senioren Jung der VerlagJoseftKnecht, Frankfurt Main 19}  S

Brosch. DM 29,80Junge ne AF der S1e ihre Ehen
geschlossen haben, in der sS1e ihr Orientierungswis- Der erste Teil dieses Buches1gsich mit der

für den ufbau einer bestimmten Lebenstorm In geschichtlichen twicklung In der Tourismus-
sich aufgenommen aDen, gab für den Glauben Pastoral, wobei die Möglichkeiten, aber uch die
der enschen keine Zeiten. Nach 1920: Frei- Grenzen der Urlaubsseelsorge aufgezeigt werden.
denkertum, großeAustrittsbewegung, Kampfen Im zweıten Teil behandeln verschiedene ren
den Religionsunterricht, politischer ruck BeN- diverse Arten des Tourismus und bis heute gemach-
+  ber bekennenden Christen. Nach 19  S Blut- und Erfahrungen, insbesondere werden Schwer-
Bodenpropaganda, Religion und Glaube wurden punk! der Campingseelsorge und moderne Formen
o  et, lächerlich gemacht, Verleumdung VvVon des Tourismus dargestellt
Priestern und Ordensleuten. Viele Eltern wagten PS Im en eil dieses Buches sind die Institutionen

beschrieben, die sich cehrcstark mıt dem Urlaubsteld
besuchen. ach1948: DieZeit derStäd-
Q us politischen Gründen nicht, den ttesdienst zu

beschäftigen
te, der Wirtschaft die Menschen wenig Zeit werden Tips gegeben, auf welche Weise das Phä-
für Beschäftigung mıit Glaube, mıit Kirche. ist Ourismus mit der Seelsorge vernünftig VeT-

begreiflich, dalß vielen Senioren große en werden
Deftizi religiösem Wissen vorhanden sind, Bisher scheint sich die Urlaubsseelsorge Massen-
verschiedeneVorstellungen überdas Leben darnach tourismus ZUu orjentieren, natürlich uch ach-
Die Umstellungen Erneuerungen der S ilemit sich bringen So wird zum Beispiel die
rund umm das Vatikanum konnten on manchen Urlaubsseelsorge im Alpenbereich nicht ‚PTO-
Senioren nicht verstanden werden und brachten chen, weil alle diesem Buch beschriebenen Model-

religiöse Verwirrung. VE sich NUur dort entwickeln konnten, 1iner
Umso dringender ist heute Altenpastoral, Pastoral Ballung der Touristenströme kam, oder aber 1Im
mit den und für dieAlten Buch Von Franz

mıit sehrvielen kKleinenPfarreien undeinem trotzdem
Bereich des Städte-Tourismus. Für den alpinen Raum

Josef Hungs ist AUSs diesen rüunden zeitgemäß.
Buch behandelt folgende Themenkreise Wirk- cehr intensiven Ourismus fehlen leider Hinweise

faktoren, die Senioren, Mitarbeiter, biblische und Beispiele.
t,Funktion der Altenpastoral, die JTräger, Die Zusammenfassung der bisherigen Ertahrungen
die drei Säulen der Altenarbeit: Altenpastoral, ist ertvoll
Altenhilfe, Altenbildung; Austausch mit den Wis- Innsbruck Egon Zimmermann
senschaften, zugrundeliegende Menschenbild,
die Orte der pastoralen Bemühungen, pastorale Pla- BAUMGARTNER ONRAD LANGER
NUNg, Einzelprobleme. ‚Ohne greifbaren Gemeinde- (Hg.), Mit Au enseiitern leben. Eine
bezug verliert Altenpastoral ihre Kralt, ihren Halt. Herausforderung für die hristen. Pustet,
Die Gemeinde bleibt ihr Nährboden” (124  — Regensburg DM 29,
Wir WU!  rden dieses Buch besonders empfehlen: Der vorliegende Sammelband beleuchtet sehr
Unseren Bischöfen, den Generalvikariaten der Diö- umfassend das ben der Außenseiter in

den Pastoraltheologen, den Altenseelsorgern, Gesellschaft Theologen,Psychologen und Ihera-
Altenbildner, Altenheltern. peuten, chriftsteller, Seelsorger, SozialpädagogenGrieskirchen arl ıld und engagierte Mit-Christen geben dem fun-

erte und praxisorjentijerte Informationen über die
BRE ROLAND, ott wird WIsSsen Außenseiter der Achtziger Jahre: die AIDS-Kran-

WAarunm. Aus dem Tagebuch eines Stadtpfarrers. ken, die Prostituierten, die Homosexuellen, die Uro-
rünewald. Mainz 19 gensüchtigen, die Asylanten, die arbeitslosen und

‚Heute21den Tag nichtsgetan. Der Tag dissozialen Jugendlichen, die örperbehinderten,
kommt VOr wıe eın Wunder: Das Ine hat die psychisch Kranken, die Alkoholiker, die
Schadenfreudeüber dasandere“ Eine lapidare Obdachlosen und die Strafgefangenen.
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beiden Begriffen passender für den Kern der Bot­
schaft Jesu, für radikale Umkehr, fürmetanoia7 Viel­
leicht wäre es am passendsten, von einer Revolution 
der Herzen zu sprechen. 
Insgesamt bietet das Buch eine Fülle von Anregungen 
für alle, die mit jungen Menschen arbeiten: für Reli­
gionsprofessoren und Jugendleiter, für Eltern und 
Priester. Zumal der letzte Vorschlag (offenes Forum 
für Glaubensgespräche) sollte darüberhinaus für 
ganze Pfarrgemeinden wohlwollend bedacht 
werden. 
Linz Willi Vieböck 

■ HUNGSFRANZ-JOSEF. Das Alter-ein Weg zu 
Gott? Orientierungen für die Altenpastoral. (136). 
Josef Knecht, Frankfurt 1988. DM 19,80. 
In der Zeit, da unsere heutigen Senioren jung oder 
junge Erwachsene waren, in der sie ihre Ehen 
geschlossen haben, in der sie ihr Orientierungswis­
sen für den Aufbau einer bestimmten Lebensform in 
sich aufgenommen haben, gab es für den Glauben 
der Menschen keine guten Zeiten. Nach 1920: Frei­
denkertum, große Austrittsbewegung, Kampf gegen 
den Religionsunterricht, politischer Druck gegen­
über bekennenden Christen. Nach 1930: Blut- und 
Bodenpropaganda, Religion und Glaube wurden 
verspottet, lächerlich gemacht, Verleumdung von 
Priestern und Ordensleuten. Viele Eltern wagten es 
aus politischen Gründen nicht, den Gottesdienst zu 
besuchen. Nach 1948: Die Zeit des Aufbaus der Städ­
te, der Wirtschaft. Für die Menschen war wenig Zeit 
für Beschäftigung mit Glaube, mit Kirche. Es ist 
begreiflich, daß in vielen unserer Senioren große 
Defizite an religiösem Wissen vorhanden sind, ganz 
verschiedene Vorstellungen über das Leben darnach. 
Die Umstellungen und Erneuerungen der Kirche 
rund um das Vatikanum II konnten von manchen 
Senioren nicht verstanden werden und brachten 
neue religiöse Verwirrung. 
Umso dringender ist heute Altenpastoral, Pastoral 
mit den Alten und für die Alten. Das Buch von Franz 
Josef Hungs ist aus diesen Gründen sehr zeitgemäß. 
Das Buch behandelt folgende Themenkreise: Wirk­
faktoren, die Senioren, Mitarbeiter, die biblische 
Botschaft, Funktion in der Altenpastoral, die Träger, 
die drei Säulen der Altenarbeit: Altenpastoral, 
Altenhilfe, Altenbildung; Austausch mit den Wis­
senschaften, das zugrundeliegende Menschenbild, 
die Orte der pastoralen Bemühungen, pastorale Pla­
nung, Einzelprobleme. ,.Ohne greifbaren Gemeinde­
bezug verliert Altenpastoral ihre Kraft, ihren Halt. 
Die Gemeinde bleibt ihr Nährboden" (124). 
Wir würden dieses Buch ganz besonders empfehlen: 
Unseren Bischöfen, den Generalvikariaten der Diö­
zesen, den Pastoraltheologen, den Altenseelsorgern, 
Altenbildner, Altenhelfern. 
Grieskirchen Karl Wild 

■ BREITENBACH ROLAND, Gott wird wissen 
warum. Aus dem Tagebuch eines Stadtpfarrers. 
(126). Grünewald, Mainz 1988. Kart. 
.Heutehabeichdenganzen Tagnichtsgetan. Der Tag 
kommt mir vor wie ein Wunder: Das eine ICH hat 
Schadenfreude über das andere." (S.43) Eine lapidare 
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Aussage und doch voller Gewicht, wenn man erlebt, 
daß die Arbeit eines Seelsorgers nie zu Ende ist. Da 
braucht es Stunden, freie Tage zum richtigen Aus­
und Einatmen. Das Buch ist eine Sammlung vom gei­
stigen und geistlichen Atmen eines Stadtpfarrers. 
Amüsante, anregende, humorvolle, ehrliche, frag­
mentarische und spitze Tagebucheintragungen wer­
den hier einfach aneinandergereiht. Das Buch hat 
dort seinen Platz, wo man sich nach getaner Arbeit 
ruhig und entspannt hinsetzt. Es macht indirekt 
Mut, auch selbst kurze Bemerkungen niederzu­
schreiben, am Abend schriftlich auszuatmen. 
Linz Ferdinand Kaineder 

■ BLEISTEIN ROMAN, Menschen unterwegs. 
Das Angebot der Kirche in Freizeit und Tourismus. 
(292). Verlag Josef Knecht, Frankfurt am Main 1988. 
Brosch. DM 29,80. 
Der erste Teil dieses Buches beschäftigt sich mit der 
geschichtlichen Entwicklung in der Tourismus­
Pastoral, wobei die Möglichkeiten, aber auch die 
Grenzen der Urlaubsseelsorge aufgezeigt werden. 
Im zweiten Teil behandeln verschiedene Autoren 
diverse Arten des Tourismus und bis heute gemach­
ten Erfahrungen, insbesondere werden Schwer­
punkte der Campingseelsorge und moderne Formen 
des Tourismus dargestellt. 
Im dritten Teil dieses Buches sind die Institutionen 
beschrieben, die sich sehr stark mit dem Urlaubsfeld 
beschäftigen. 
Es werden Tips gegeben, auf welche Weise das Phä­
nomen Tourismus mit der Seelsorge vernünftig ver­
bunden werden kann. 
Bisher scheint sich die Urlaubsseelsorge am Massen­
tourismus zu orientieren, was natürlich auch Nach­
teile mit sich bringen kann. So wird zum Beispiel die 
Urlaubsseelsorge im Alpenbereich nicht angespro­
chen, weil alle in diesem Buch beschriebenen Model­
le sich nur dort entwickeln konnten, wo es zu einer 
Ballung der Touristenströme kam, oder aber im 
Bereich des Städte-Tourismus. Für den alpinen Raum 
mit sehr vielen kleinen Pfarreien und einem trotzdem 
sehr intensiven Tourismus fehlen leider Hinweise 
und Beispiele. 
Die Zusammenfassung der bisherigen Erfahrungen 
ist wertvoll. 
Innsbruck Egon Zimmermann 

■ BAUMGARTNER KONRAD / LANGER 
MICHAEL (Hg.), Mit Außenseitern leben. Eine 
Herausforderung für die Christen. (270). Pustet, 
Regensburg 1988. Kart. DM 29,80. 
Der vorliegende Sammelband beleuchtet sehr 
umfassend das Leben der Außenseiter in unserer 
Gesellschaft. Theologen,Psychologen und Thera­
peuten, Schriftsteller, Seelsorger, Sozialpädagogen 
und engagierte Mit-Christen geben dem Leser fun­
dierte und praxisorientierte Informationen über die 
Außenseiter der Achtziger Jahre: die AIDS-Kran­
ken, die Prostituierten, die Homosexuellen, die Dro­
gensüchtigen, die Asylanten, die arbeitslosen und 
dissozialen Jugendlichen, die Körperbehinderten, 
die psychisch Kranken, die Alkoholiker, die 
Obdachlosen und die Strafgefangenen. 


